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Diese vier Teilbereiche sind in den "Standards für den Mittleren Schulabschluss im Fach Deutsch" 
von der Kultusministerkonferenz am 12.05.1995 zusammengefasst und verabschiedet worden und 
werden für den Deutschunterricht der Schule für Lernbehinderte in den nachstehenden vier 
Teilbereichen für eine individuelle Lernplanung für die Schüler ausgewiesen. 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
Wird ein Bereich vernachlässigt, so entstehen Lücken. Die Teilbereiche müssen nebeneinander, 
fach- und fächerübergreifend erarbeitet werden. Sie ergänzen sich gegenseitig, greifen ineinander 
und führen so zum richtigen Verständnis und Gebrauch der deutschen Sprache. 
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Gesundes Frühstück 
Indianer  
Römer 
Wale  
Dinosaurier  
Europa 
Spiel und Spaß - Olympiade 
Mein Freund heißt Kemal 
Meine Lieblingsfilme im Fernsehen 
Meine Freizeit 
Zirkus 
Zaubern 
Es knallt und zischt und pufft (experimentieren) 
Wir sind Handwerker - Berufe kennen lernen 
Klassenzeitung - Schulzeitung, Klassenjahrbuch; Projekt „Zeitung macht Schule“ 
Wir geben uns Regeln (Schulordnung) 
Gewalt in der Schule 
Rund um das Fahrrad 
Rollenklischees heute 
Familie im Wandel der Zeit 
Alt werden in unserer individualisierten Gesellschaft 
Bau von Klang- und Musikinstrumenten 
Andere Kulturen in unserem Land 
 
Weitere Vorschläge für projektorientierte Arbeitsformen sind in der Hinweisspalte der Lehrplanaus-
arbeitung zu finden. 
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3. Die besondere Bedeutung basaler Lernvoraussetzungen 
 
Schreiben und Lesen sind Bestandteile eines ganzheitlichen, kommunikativen Lernprozesses, der 
besondere Lernvoraussetzungen in den Bereichen Wahrnehmung, Motorik und Sprache beim Kind 
erfordert. 
 

 
  
 

Entnommen aus G. Brüggebors: "Einführung in die Holistische Sensorische Integration" (a.a.O. S 32) 
 
 
Zu Beginn des Schreib- und Leselernprozesses ist darum eine eingehende Beobachtung des 
Entwicklungsstandes eines jeden Kindes von Bedeutung, da die verschiedenen Teilleistungen bei 
jedem Kind verschieden weit entwickelt sind und nur durch die Erhebung der individuellen 
Lernausgangslage dem einzelnen Kind entsprechende Förder- und Lernangebote bereitgestellt 
werden können, die ihm helfen, die entsprechenden Fähigkeiten zu entwickeln. 
Basale Lernvoraussetzungen sollten nach Möglichkeit in natürlichen Situationen, wie z.B. im Spiel, 
beobachtet werden. 
Die aufgeführten Beobachtungskriterien sind als angebotene Möglichkeiten zu verstehen, die ent-
sprechend modifiziert und ergänzt werden können.
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zu erfassen. Um auch dem nicht sprachheilpädagogisch vorgebildeten Pädagogen ein genaueres 
Ermitteln eventueller Sprachschwierigkeiten zu ermöglichen, wird folgendes Vorgehen empfohlen: 
 
1. Grobanalyse 
 a) Spontansprachbeobachtung in Unterrichts-/Spielsituationen (Informelle Protokollierung von 

Spontanäußerungen)  
 b) Nachsprechprobe in einer gestalteten Spielsituation (Puppenspiel). Protokollierung des 

gezielten Nachsprechens von vier Sätzen wie z.B. 
 
Susi und Andreas gehen in die Schule. 
 
Klaus und Christian lassen Drachen steigen. 
 
Die Hexe kann Knöpfe in Blumen verzaubern. 
 
Der Frosch ist über die Straße gehüpft. 

 
Hierbei ist auf die Korrektheit der Lautbildung und der grammatisch-syntaktischen Formen zu 
achten. 
 

2. Die weitere Feinanalyse des sprachlichen Entwicklungsstandes ist dann bei ermittelten 
Anhaltspunkten für Sprachauffälligkeiten in Zusammenarbeit mit einem sprachheilpädagogisch 
qualifizierten Kollegen durch entsprechende diagnostische Verfahren gemäß den oben 
beschriebenen Sprachebenen vorzunehmen. 

 
3. Die diagnostische Abklärung der nonverbalen, aber in direktem Zusammenhang stehenden 

Bereiche wie 
 

 - Hör- und Sehvermögen 
 - Aufmerksamkeit und Konzentration 
 - Wahrnehmungsentwicklung (auditiv, rhythmisch, melodisch, visuell, taktil) 
 - Motorik (Körper-, Hand-, Sprechmotorik) 
 - Kognition (Gedächtnis, Verständnis) 
 - Sozialverhalten und Emotionalität (Kontakt- und Gruppenverhalten)  
3 

 muss stets in Zusammenhang mit den ermittelten Sprachauffälligkeiten erfolgen, damit eine 
ursachenorientierte, aber ganzheitlich gestaltete Förderung eingeleitet werden kann. 

 
 
Förderung und Unterrichtung 
Bei der sprachlichen Förderung im Bereich der Unterstufe stehen nicht nur die Kompensation der 
Lautsprache und die sprachliche Vorbereitung zum Erwerb der Schriftsprache im Mittelpunkt, 
vielmehr bilden der Aufbau und die Verbesserung der gesamten Kommunikationsfähigkeit des 
Kindes die Richtschnur der sonderpädagogischen Bemühungen. 
 
Jede sprachliche Förderung und Spracherziehung muss besonders die gestörten auditiven 
Wahrnehmungsfähigkeiten der Schüler durch eine intensive Hör-Sprecherziehung abzubauen 
versuchen, da nur so vorliegende Sprachstörungen erfolgreich angegangen werden können. Durch 
Dialekt und Zweisprachigkeit bedingte Sprachstörungen sind hierbei behutsam abzubauen. Damit 
nimmt das Hören- und Sprechenlernen nicht nur innerhalb des Faches Deutsch eine übergreifende 
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4.3 Mit Texten und Medien umgehen 
 
4.3.1 Vorbemerkungen 
 
Voraussetzungen 
Die Mehrheit der Schüler kommt aus einem lesearmen Milieu. Die erlebnis- und erfahrungs-
arme Umwelt vieler Schüler erfordert differenzierte Lern- und Übungsformen mit vielfältigen 
Lehr- und Lernmitteln und einem der Sache angemessenen Medieneinsatz. Handelndes 
Lernen wie Rollenspiele, Puppenspiele, Konstruktionsspiele, Wahrnehmungs- und 
Bewegungsspiele und plastisches Gestalten soll von Anfang an Defizite in der 
Wahrnehmungs- und Differenzierungsfähigkeit von Formen, Farben, Größen, Geräuschen, 
Tönen, Defizite in der Feinmotorik, Händigkeit, Raum-Lage-Erfahrung, im 
Symbolverständnis und der Bewegungskoordinierung auffangen und ausgleichen. Allmählich 
gilt es, durch geeignete Texte an Gewohnheiten und Vorlieben der Schüler anzuknüpfen. 
Geschriebene und gedruckte Vorlagen sollten größere Bedeutung haben als andere 
medienübermittelte Texte. Lern- und Arbeitsmittel sind auch unter dem Kommunikati-
onsaspekt zu prüfen und ermöglichen unterschiedliche Sozialformen. Sie sollten Anreize zur 
intensiven Beschäftigung bieten, wobei Ausgangspunkt ein handlungs- und produktionsorien-
tierter Umgang mit Texten ist. Die Interessen, Bedürfnisse und Subjektivität des Schülers sol-
len mit eingebracht werden. Lesefreude wird erreicht, wenn ein gutes Angebot gegeben ist. 
Dadurch kommen Schüler zu sicherem und flüssigem Lesen. 
 
Informationsentnahme aus Texten 
Um die Informationsflut zu überblicken, zu ordnen und zu verarbeiten, sollen unterschiedliche 
Medien zur Informationsgewinnung bereitgestellt werden. Sie sollen als Informationsquellen 
zur Klärung von Sachfragen und als Mittel der individuellen Weiterbildung erkannt und 
genutzt werden. Arbeitstechniken müssen vermittelt werden (z.B. Textstellen markieren, 
Zeilen nummerieren, herausschreiben, nachschlagen). Gebrauchs- und 
Handlungsanweisungen sollen verstanden und ausgeführt werden. 
 
Umgang mit literarischen Texten 
Der Umgang mit literarischen Texten fördert die Erweiterung des Erfahrungs- und Vorstel-
lungshorizonts. Er ermöglicht den Blick in eine andere Welt, andere Zeit, andere 
Gesellschaftsformen, fremde Länder. Er zeigt die Realität, Phantasie, Konflikte und 
Lösungsmöglichkeiten. Er öffnet Perspektiven auf Bekanntes und Fremdartiges. 
Deshalb müssen Möglichkeiten zu intensiver Beschäftigung mit Texten geschaffen werden. 
Literarische Texte sollen aufgenommen, verarbeitet, genossen, genutzt, untersucht und bewer-
tet werden. 
 
Audiovisuelle Medien 
Die neuere Sprach- und Literaturdidaktik ordnet, unabhängig vom gewählten Übermittlungs-
medium, alle Aussagen, die durch sinnzusammenhängende Sätze gemacht werden, dem Text-
begriff zu. Die Auseinandersetzung mit Film, Fernsehen, Video, DVD, Radio, Computer und 
Audio-Kassetten, CD ist im Deutschunterricht unverzichtbar. Der hohe 
Aufforderungscharakter und die ständige Verfügbarkeit sind mit Chancen aber auch mit 
Risiken verbunden. So müssen Reflexion und Selbstbestimmung gegenüber 
Manipulationsmöglichkeiten der Medien im Deutschunterricht betont werden. Das aktiv-
kreative Handeln (Eigenproduktion audiovisueller Erzeugnisse) ist dem rezeptiv-
analysierendem Umgang (Wiedergabe und Verarbeitung von Gesehenem und Gehörtem) 
vorzuziehen.
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Druckwerkstatt 
Werkstattarbeit ist erprobende Gestaltung, aktive, individuelle und verweilende Auseinander-
setzung mit Inhalten, Materialien und Werkzeugen. Die körperlich-handwerkliche Arbeit 
(Stechen, Ritzen, Schneiden, Kratzen, Ausheben, Einkerben, Gravieren, Drucken) hinterlässt 
Spuren. 
 
Sie führt durch Wiederholung, Zwischenbeurteilung, Korrektur und Veränderung zu neuen 
Erkenntnissen. Der Einsatz aller Sinne ist nötig, um einen Sachverhalt druckend zu erfahren. 
Diese Erfahrungen verleihen Sicherheit und Kompetenz. 
 
Gedrucktes hat eine besondere Überzeugungskraft.  
Mit Gedrucktem können wir uns mitteilen. 
Drucken begünstigt die Kommunikation. 
Es ist eine Sprache der Abwesenden. 
Mit Gedrucktem sucht man Ansprechpartner. 
Gedrucktes ist immer zielgerichtet. 
 
Um Wirkung zu erreichen kann mit Sprache, Farbe und Form gestaltet werden. Drucken för-
dert die Abstraktion und damit die Versachlichung. 
Besondere pädagogische Wirkung haben Gemeinschaftsarbeiten. Notwendige, gegenseitige 
Absprachen fördern die soziale Kompetenz. 
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4.3.4 Literatur 
 
Hering, J.: Vorhang auf, Gedichte. 

Bremen 1995. (Eigenverlag). 
 

Kochan, B.: Rollenspiel als Methode sprachlichen  
und sozialen Lernens. 
Kronberg/Ts 1977. 
 

Landesmedienzentrum 
Rheinland-Pfalz (LMZ).: 

Kinder, Medien und Gewalt. 
Koblenz 1995. 
 

Singer, W./Funke, C.: Sprachspiele für Kinder. 
Ravensburg 1995. 
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4.4 Sprache gestalten und durchschauen 
 
4.4.1 Vorbemerkungen 
 
Abschreib- und Aufschreibübungen gehören zur täglichen Unterrichtsarbeit. Damit die 
Schreibfreude erhalten bleibt und die Kreativität der Schüler gefördert wird, kann sich gestal-
tete Sprache zunächst in Buchstabenbildern, Buchstabenpostern und in Bildworttexten aus-
drücken. Mit zunehmender Sicherheit im handelnden Umgang mit der Sprache sind Kinder 
eher bereit, Informationen aufzuzeichnen, die sie immer wieder abfragen und nachlesen 
können und die auch für andere abrufbar sind. Damit sind sie bereit, Sprache zu gestalten und 
auszuschmücken. Diese Texte regen immer wieder zum Lesen und Nachschlagen an. 
 
Sprache durchschauen bedeutet, dass Strukturen der Sprache erkannt werden. Diese Erkennt-
nis fördert die sprachliche Ausdrucksfähigkeit. Die Schüler erlernen den richtigen Sprachge-
brauch durch handelndes Tun, indem sie mit Wort- und Satzstrukturen umgehen. Ein reines 
Abfragen grammatikalischer Regeln lässt Sprech- und Schreibfreude erlahmen. Die Schüler 
erkennen, dass es für sie selbst wichtig ist, richtig sprechen zu können, um so eher sind sie in 
der Lage, sich mit anderen Menschen in Verbindung zu setzen bzw. auseinander zu setzen. 
Beim Lesen von Geschichten und Büchern wird ihnen gute Sprache angeboten. Dadurch 
erhalten sie Einblick in den inneren Aufbau der Sprache. Sicher sein im Gebrauch der Sprache 
gibt Selbstbewusstsein und Mut, sich zu äußern, sich an Gesprächen zu beteiligen, seine 
Meinung kund zu tun, einen eigenen Standpunkt zu vertreten und mitreden zu können. 
 
In der Unterstufe erfolgt das Nachdenken über Sprache spielerisch. Die Regeln der 
Grammatik sollten sich im täglichen Umgang in allen Unterrichtsfächern sozusagen von selbst 
einstellen, ohne dass sie hinterfragt werden. Jede Übung, die nur darauf abzielt, 
grammatikalische Regeln einzuschleifen, führt schnell zu Sprech- oder Schreibverdruss. 
Ausländische Schüler bedürfen des guten Vorbildes und der großen Geduld und Behutsamkeit 
des Lehrers, um mit Freude die Zweitsprache zu erlernen. 
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Die Schüler sollen befähigt und motiviert werden, Texte zu nutzen, zu genießen und sich kri-
tisch-verstehend mit ihnen auseinander zu setzen. 
In Verbindung mit Schreiben und Lesen ist es das Ziel dieses Lernbereichs, die 
Selbständigkeit und Sicherheit der Schüler im Richtigschreiben der Wörter zu stärken. 
 
In enger Verbindung zu Unterrichtsinhalten der Fächer, zu eigenen und fremden Texten und 
zu konkreten Verwendungssituationen wird ein elementarer und individueller Wortschatz 
erarbeitet und gefestigt. 
Beim Schreiben sind Rechtschreibregeln zu entwickeln, Hilfsmittel zu verwenden und 
angebotene Regeln vor allem als Mittel der Selbstkorrektur zu nutzen. Die neuen 
Rechtschreibregeln sind hier anzuwenden. 
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5.3 Mit Texten und Medien umgehen 
 
5.3.1 Vorbemerkungen 
 
Die intensive Beschäftigung mit Texten sollte auch in der Mittelstufe handlungs- und 
produktionsorientiert sein. Häufiges Lesen führt zu richtigem Lesen. Die Steigerung der 
Lesegeschwindigkeit, Leseflüssigkeit und Lesegenauigkeit öffnet den Zugang zur 
Bedeutungsebene. Die Schüler lernen, sich auf Texte einzulassen, genau und konzentriert zu 
lesen und sich kritisch-verstehend damit auseinander zu setzen. 
 
Die Techniken des Lesens, Erschließens und Auswertens von Texten sind notwendig für ge-
genwärtige und zukünftige Anforderungen in allen Lebensbereichen. 
 
Der Unterricht muss die Gelegenheit geben, möglichst vielfältige Medien zur Informationsge-
winnung zu nutzen, um die Informationsflut überblicken, ordnen und verarbeiten zu können. 
Literarische Texte führen die Schüler in andere Welten, Zeiten und lassen Einblicke in ver-
schiedenste soziale Verhältnisse zu. Die Phantasie wird angeregt, sich auf Fremdartiges und 
Neues einzulassen.  
 
Der produktive Umgang mit audiovisuellen Medien gibt den Schülern die Möglichkeit, sich 
auf vielfältige Weise mit allen Themen ihres Lebens auseinander zu setzen und 
Wirkungsweisen und Manipulationsmöglichkeiten der Medien zu verstehen. 
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6. Lehrplan der Oberstufe 
 
6.1 Hören- und Sprechenlernen 
 
6.1.1 Vorbemerkungen  
 
In der Oberstufe sollen weitere sprachliche Voraussetzungen geschaffen werden, die 
entscheidend zur Entfaltung der Gesamtpersönlichkeit beitragen und eine Integration des 
Schülers in die Arbeits- und Freizeitwelt ermöglichen. 
 
Eine intensive Hör- und Sprecherziehung verhilft dazu, dass die Schüler ihre mündliche 
Sprache situationsorientiert und zielangemessen gebrauchen. 
 
Die Heranwachsenden müssen lernen, richtig zuzuhören, sich in Gespräche einzuschalten und 
diese mitzugestalten. Neben dem Vermögen, sich anderen in angemessener Weise mitzuteilen, 
sind hierbei die Fähigkeiten gefordert, Informationen von anderen korrekt aufzunehmen, zu 
verarbeiten, zu behalten und darauf entsprechend sprachlich zu reagieren. Die Schüler lernen, 
Erlebtes darzustellen sowie eigene Gefühle und Meinungen zum Ausdruck zu bringen. 
Dadurch werden sie auch in die Lage versetzt, sich in lebenspraktischen 
Kommunikationssituationen partnergerecht zu verhalten. Auch die Kompetenz der Schüler 
erweitert sich, in Konfliktsituationen sprachlich angemessen zu reagieren. Die Fähigkeit, 
Konflikte mit verbalen Mitteln zu lösen, wird vertieft. 
 
Lebensnahe Situationen bieten gute Anlässe, Einsichten in die Funktion von Sprache und 
Sprachkorrektur zu vermitteln. Die Sprachfähigkeit der Schüler soll hierbei so ausgebildet 
werden, dass Sprachhandeln ohne grobe Regelverstöße möglich ist. Notwendig sind deshalb 
die Aneignung eines angemessenen Wortschatzes, die Verfügbarkeit über normadäquate 
Satzbaufähigkeit und der Erwerb unterschiedlicher Sprecherstrategien. 
 
Die Schüler gewinnen eine größere Sicherheit, bei unbekannten Personen und Institutionen 
Informationen einzuholen oder sich dort vorzustellen. Die Beschäftigung mit fachsprachlichen 
Ausdrucksweisen dient auch der Vorbereitung auf die Berufs- und Arbeitswelt. 
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6.2.4 Literatur 
 
 
Böhm, O.: Situations- und sinnorientiertes Lesenlernen bei 

lernschwachen Schülern. 
Heidelberg 1993. 
 

Betz, D./Brenninger, H.: Teufelskreis Lernstörungen. 
Weinheim 2 1992. 
 

Eberle, G./Reiß, G. (Hrsg.): Probleme beim Schriftspracherwerb. 
Möglichkeiten ihrer Vermeidung und Überwindung. 
Heidelberg 1987. 
 

Grissemann, H.: Pädagogische Psychologie des Lesens und Schreibens. 
Lernprozesse und Lernstörungen. 
Bern 1986. 
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Weinheim/Basel 1985. 
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6.4 Sprache gestalten und durchschauen 
 
6.4.1 Vorbemerkungen  
 
In den Lernstufen 7 - 9 werden die Inhalte der vorhergehenden Lernstufen aufgegriffen und 
auf höherem Anspruchsniveau weiterentwickelt und vertieft. 
 
Mehr und mehr nutzen die Schüler geschriebene Sprache in selbst und fremd verfassten 
Texten. Persönliche Texte, wie z.B. der Eintrag in ein Tagebuch, Notizen im Kalender, das 
Zusammenstellen eines Einkaufszettels haben motivierenden Charakter für den Schreibenden.  
 
Bedingt durch das Fach Arbeitslehre werden Sachprobleme und Sachfragen diskutiert und 
Stellungnahmen abgefasst. Dadurch ergeben sich für die Schüler Aufgabenstellungen, in 
denen die Absichten von Texten und die entsprechenden Anforderungen an Form und Inhalt 
mit großer Lebensnähe und Lebensbedeutsamkeit praktisch erfahrbar sind. Es werden 
Schreiben in „echten“ Situationen mit gezielten Absichten an konkrete Adressaten verfasst. 
 
Das Nachdenken über den schriftlichen Sprachgebrauch stellt die Verbindung zum 
Durchschauen der Sprache her. 
 
Ausgangspunkte hierfür sind auch in den Lernstufen 7 - 9 das Zuhören, das Korrigieren, das 
Beseitigen formaler Schwächen, das Überarbeiten von Texten und nicht das Lernen von 
Definitionen und Beispielen. Beim Lesen finden sich immer wieder Anlässe zum 
Durchleuchten grammatischer Strukturen. Der Lehrer sollte versuchen, jeden einzelnen 
Schüler in dessen Sprachentwicklung zu begleiten und zu fördern. Notwendig ist, dass der 
Schüler die Handhabung aller Arten von Hilfen systematisch übt. 
 
Im Laufe der Schulzeit sollte bewusst geübtes grammatisches Wissen zum unbewussten 
Handlungswissen werden, also zu einem Bestandteil des Sprachgefühls. Nur so ist es später, 
wenn viele Einzelheiten/Einzelbegriffe wieder vergessen worden sind, noch verfügbar und 
hilfreich, um sich aktiv, eigenverantwortlich und in Verantwortung gegenüber anderen an der 
Gestaltung von Kommunikation beteiligen zu können. 
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Literaturempfehlungen   (zur Unterstufe) 
 
Auf den folgenden Seiten werden Lehrwerke für den Deutschunterricht an Förderschulen 
empfohlen. Das setzt nicht den Anspruch der Vollständigkeit voraus, sondern es wird lediglich der 
Aspekt berücksichtigt, welche Materialien sich im Einsatz bewährt haben. Das kann von jedem 
Lehrenden unterschiedlich bewertet werden. Bei der Fülle an Medien auf dem deutschsprachigen 
Markt sind nur einige wenige Lehrwerke hier vertreten, deren Gebrauch wir als besonders 
empfehlenswert erachten und die in ihrer Konzeption nach unserer Ansicht am besten für den 
Unterricht an Förderschulen verwendbar sind. 
 
1)Primärliteratur (Lehrwerke, die speziell für den Gebrauch an Förderschulen konzipiert sind) 
 

Verlag Titel geeignet für 
Cornelsen/Volk und Wissen Lehrwerk „Mein Lesebuch“ für die 

Schuljahre 1 bis 4 mit Schülerbuch, 
Übungsheften, Arbeitsblättern, 
Arbeitsheften 

ein Lehrwerk für den 
Unterricht in der gesamten 
Unterstufe (LS 1-4) mit 
einfachen, altersgemäßen 
Texten, dass lernbehinderte 
Kinder zum sinnerfassenden 
Lesen führt . Dabei sind 
mehrere Arbeitsmaterialien gut 
miteinander zu kombinieren. 
Gut strukturierte Illustrationen 
– auf die Texte abgestimmt – 
erleichtern die Sinnerfassung 
und geben 
Kommunikationsanlässe. 

 System Radigk für die Schuljahre 1 
und 2 

Loseblättersammlung in 
Ringordner im A 5 Format 
Etwas altertümlich, aber noch 
gut als 
Differenzierungsmaterial 
einsetzbar. Vorsicht mit der 
Druckschrift ! Kursiv! 

 Lese-Mal-Blätter zum 
sinnerfassenden Lesen im 1. 
Schuljahr 

Hiermit sind die Diagnose und 
die Förderung sinnerfassenden 
Lesens möglich. 

Stockmann Verlag Bochum/München „Kommt, lest und ratet 1 und 2“ Eine 
Sammlung von Leseangeboten für 
Leseanfänger 

ein Angebot zur 
differenzierten Arbeit im 
Leseunterricht – kein 
Lehrwerk zum Erlernen  
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2) Sekundärliteratur (ergänzende Materialien aus dem Regelschulbereich) 
 
Cornelsen/Volk und Wissen Sprich richtig 

Beobachte richtig 
Höre und sprich gut 

3 Hefte für die Förderung 
sprachauffälliger Kinder 

 Meine Fibel mit Viererfenster …differenzierten Leseunterricht, 
da gute Bilder die Sinnerfassung 
erleichtern und so das Erlesen 
erleichtern 

 Hirschgraben-Trainingshefte 
Deutsch 

einsetzbar in LS 3/4 zur Förderung 
der Sinnerfassung 

 Lies und male mit uns (3 Lese-
Malhefte) 

…spielerische Lese-Malübungen 
mit steigendem Schwierigkeitsgrad 

 ABC Heft …differenziertes, 
übungserweiterndes Material zu 
allen Fibellehrgängen für LS 1/2 
mit Wahrnehmungsaufgaben zu 
den Buchstabenformen und 
Abhörübungen zu den Lauten mit 
Schreib- und Malanlässen 

 „Unterwegs zur Welt“ … das Anbieten von 
Sprechanlässen, zur 
Einführung/Einleitung 
verschiedenster 
Unterrichtseinheiten in den LS 2-5 

Oldenbourg Verlag Reihe Kopiervorlagen 
„Unterrichtsstunden“ 

Einzelne Seiten dieser Reihe sind 
gut für den Einsatz bei 
individueller und differenzierter 
Förderung in LS 3/4 möglich 

 Spielend durch den 
Grundwortschatz 1. und 2. 
Schuljahr 

s.o. 

 Leseschule Arbeitsheft s.o. 
Diesterweg Lesen, lesen, lesen“  
 Jetzt lesen wir- jetzt schreiben wir   

Das Buch zum Lesen lernen 
…den differenzierten Einsatz 
(nicht als Lesenlernbuch) 

Schwager / Steinlein  Lernspiele und Übungen für 
Erstleser (4 Hefte; ISBN 3-89600-
329-1) 

…für Vorübungen z.B. für Raum – 
Lage Beziehung, 
Mengenverständnis u. v. m. ; für 
Rechnen und Deutsch einsetzbar 

Klett Verlag Arbeitsheft zur Sprachförderung 
und zu DaZ (Reihe LUNA Fibel) 

…ergänzenden und differenzierten 
Sprachunterricht 

 Sicher zum Lesen Heft A und B … den Einsatz ab LS 2 für die 
Förderung des Sinnerfassenden 
Lesens 

Schroedel Verlag Primo 1 Mal – und Erzählheft … die Anbahnung einer Sprach- 
und Sprechsituation; individuelle 
Arbeit am Wortschatz 

 Primo Fibel Mitmachbuch … den Einsatz einzelner Seiten für 
den Lese-Schreiblehrgang in LS 1 
und 2 

Finken Verlag Mappe „Leseschritte 1/2 … den Einsatz in LS3/4 für die 
Übungen zum sinnerfassenden 
Lesen 

 
Schubi Lernmedien AG 

Reihe „Lesen und Verstehen“ 
hier: „Das Schneemannpaar“ 

… Förderung des sinnerfassenden 
Lesens; 
Geschichte in einzelnen 
Arbeitsblättern unterteilt mit 
Arbeitsaufträgen 
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3)  Medien (Lernsoftware, Lernspiele, Filme, allgemeine Software, u.ä.) 
 

Reinhold & Söhne GmbH 
Lehrmittel 
St. Egidien 
www.Lehrmittel-Reinhold.de 

Viererfenster besonders geeignet für den 
Klassenraum, da Druck- und 
Schreibbuchstaben in einem 
„Haus“ vergleichbar und als 
Merkhilfe für viele Jahre nutzbar 
sind 

Cornelsen/Volk und Wissen Legekasten magnetische Buchstaben, ,Ziffern 
und Wortelemente zum Erlangen 
von Buchstabensicherheit, zur 
Anbahnung der Synthese und deren 
Festigung (für alle Fibellehrgänge) 
mit Handreichungen für die 
unterschiedlichsten Übungsformen 

 Tast- und Fühlbuchstaben  
 

4. Belletristik und Erläuterungen/Handreichungen 
 

Carlsen Verlag Reihe „Lernen macht Spaß - Lerne 
lesen“ Texte für Leseanfänger 

kleine Hefte mit einer kleinen 
Geschichte und Fragen/Übungen 
zur Sinnerfassung 

Cornelsen Polizei - Funk LS 3/4 einzelne Episoden eines 
kleinen Polizeiromans werden 
erlesen und mit ergänzenden 
Materialien bearbeitet, die sich 
auch gut in den Sachkundebereich 
„Verkehrserziehung“ einbetten 
lassen 

 Tobi Fibelhandbuch … zusätzlichen Einsatz; die 
Übungsmöglichkeiten, 
Stoffverteilungsplan und 
Arbeitsblätter lassen sich gut in den 
Lese-Schreibprozess integrieren, 
auch ohne die Fibel benutzen zu 
müssen 

Staatsinstitut für Schulpädagogik 
und Bildungsforschung München 

Erstschreiben – Handreichung für 
sonderpädagogische Diagnose – 
und Förderklassen 

… die Vorbereitung und 
Durchführung eines 
Schreiblehrganges 

LPM Saarland  Handreichungen zur Fortbildung 
„Schulausgangsschrift“ 

s.o. insbesondere hier auf den 
Erwerb der SAS bezogen 

Cornelsen/Volk und Wissen Schreibheft „Von der Druckschrift 
zur Schulausgangsschrift“ 

Erstellung der Arbeitsvorlagen zur 
Einführung der SAS 

Cornelsen  Scriptor Lehrer-
Bücherei Grundschule 

Glumpler /Apeltauer: Ausländische 
Kinder lernen Deutsch“ 

 

Beltz Praxis Fried „Spiele und Übungen zur 
Lautbildung“ 

 

Vaas Verlag Ulm Piechorowski „Vielfältiger 
Erstleseunterricht“ 

 

Oldenbourg Leseschule Lehrerband … zusätzlichen Einsatz; Übungs-
möglichkeiten, Stoffverteilungsplan 
und Arbeitsblätter lassen sich gut in 
den Lese-Schreibprozess inte-
grieren, auch ohne die Fibel 
benutzen  zu benutzen  

Carlsen Verlag Reihe „Lernen Macht Spaß“ 
Raab „Wahrnehmungsschwäche“ 

… Vorübungen zum Lese-
Schreiblehrgang 

 Reihe „Vorschule“ 
Raab „Guck mal 

s.o. 

 


